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0 Vorbemerkung  

Mit dem folgenden Grobkonzept bewirbt sich die Kolpingstadt Kerpen auf den Wettbewerbsaufruf 

des Landes NRW zur Förderung eines Feinkonzepts „Modellregion Wasserstoffmobilität NRW“ am 

Standort des zukünftigen MobilitätsHafenKerpen. Die Idee des MobilitätsHafenKerpen ist es, ein 

zentrales Versorgungs- und Dienstleistungsdrehkreuz für die Mobilität der Zukunft im Stadtgebiet 

Kerpen und dem Rheinischen Revier zu etablieren, um die lokalen und regionalen Verkehre 

emissionsfrei zu gestalten, sowie neue Mobilitäts- und Wirtschaftskonzepte zu etablieren, die zu 

einer Verbesserung der Lebensqualität und Umweltsituation in der Region führen. Der 

MobilitätsHafenKerpen versteht sich dabei als Blaupause für eine Vielzahl weiterer Umlandregionen 

von Metropolen in Deutschland und weltweit.  

Das vorliegende Grobkonzept entwickelt eine gesamtheitliche, (über)regionale und wirtschaftliche 

Perspektive für die Etablierung der Wasserstoffmobilität in der Region und konkretisiert die für den 

Erfolg notwendigen Handlungsfelder und Arbeitsschritte. Wichtige regionale Akteure haben bereits 

ihre Bereitschaft erklärt, die Aktivitäten der Kolpingstadt Kerpen rund um die Etablierung einer 

„Energielandschaft Rheinisches Revier“ und eines MobilitätsHafenKerpen im Sinne eines 

zukunftsgerichteten und nachhaltigen Strukturwandels zu unterstützen (siehe Kapitel 8.3).  

Voraussetzung für konkrete Investitionsentscheidungen der Akteure zur Etablierung einer 

Modellregion Wasserstoffmobilität am MobilitätsHafenKerpen ist die Konkretisierung der aktuellen 

Planungen in einem Feinkonzept. Das Feinkonzept soll die strategische Planung sowie die rechtliche 

und wirtschaftliche Machbarkeit der Wasserstoffmobilität als zentralem Aktivitätsbereich des 

MobilitätsHafenKerpen am Autobahnkreuz A4 /61 evaluieren und die Grundlagen zur 

Sicherstellung der Akzeptanz des Vorhabens bei allen Beteiligten und Betroffenen legen. Folgende 

Aktivitäten sind für die Detaillierung im Rahmen der Feinkonzeptionierung vorgesehen: 

„100% grün“ 

 Sicherstellung des erforderlichen Kapazitätsausbaus Erneuerbarer Energien am Standort 

Hambacher Tagebau (statische, hydrogeologische und rechtliche Gutachten zum Ausbau 

einer „Wind- und Sonnenarena Hambach“, begleitende Akzeptanzstudien bei 

unterschiedlichen Zielgruppen) und entlang der A4, der A61 sowie dem DB-Streckenabschnitt 

im Stadtgebiet der Schienennetzverbindung zwischen Köln und Aachen und in den 

Gewerbegebieten der Region (PV-Dachanlagen auf Logistikhallen mit je > 1 ha Fläche). 

„100% machbar“ 

 Dimensionierung, technisches Systemdesign und Betriebskonzept der Anlagen zur 

Bereitstellung von Wasserstoff aus erneuerbaren Energien (inkl. Elektrolyse, H2-Speicher, 

H2-Logistik) 

 Dimensionierung und technisches Systemdesign der H2-Tankstellen zur verkehrsträgerüber-

greifenden Wasserstoffabgabe an Fahrzeuge (Pkw, Nutzfahrzeuge, Schwerlastverkehre, …) 

„100% akzeptiert“ 

 begleitende Akzeptanzstudien bei unterschiedlichen Zielgruppen sowie 

Akzeptanzmanagement des Vorhabens (Stakeholder und Investoren, Nutzer und Anwohner, 

Unternehmen und Bürger, regionale und nationale Politik) 

 Wirtschaftlichkeits- und Risikobetrachtung der Wasserstoffmobilität am 

MobilitätsHafenKerpen (Gesamtvorhaben, Betreiber- und Geschäftsmodelle, 

Beteiligungsmodelle für Unternehmen /Bürger) 
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 Interkommunale Zusammenarbeit und strategische Abstimmung gemeinsamer Aktivitäten 

zur Energie- und Verkehrswende im Rheinischen Revier   

„100% verfügbar“ 

 Erstellung eines Fahrplans zur Realisierung der Modellregion Wasserstoffmobilität im 

Kontext der Planungen des MobilitätsHafenKerpen für die Zeiträume 2020 – 2025 sowie 

2025 – 2030. 

 Definition der Rolle von Wasserstoff im Gesamtkontext MobilitätsHafenKerpen sowie 

SpeicherStadt Kerpen und Energielandschaft Rheinisches Revier. 

 Regionale Backup-Versorgungsstrategien im Falle von Engpässen der Wasserstoffversorgung 

bzw. Nicht-Verfügbarkeit von Anlagen (alternative Tankstandorte, Speicherkonzepte…). 

1 Die Motivation: Das Ende der Kohleförderung als Chance begreifen 

Der politisch beschlossene Ausstieg aus der Braunkohleförderung und -nutzung beendet eine über 

150-jährige Bergbautradition im Rheinischen Revier. Er eröffnet gleichzeitig Perspektiven für die 

Fortführung und Entwicklung des Reviers als (nachhaltige) Energieregion, indem der anstehende 

Strukturwandel als Chance für die Etablierung zukunftsfähiger und emissionsfreier Energie- und 

Verkehrssysteme verstanden und aktiv gestaltet wird. 

 

Abbildung 1: Übersicht zum Rheinische Braunkohlerevier (Quelle: Thomas Römer/OpenStreetMap data, CC BY-SA 2.0, 
https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=11539190) 

Durch die kurz- bis mittelfristig zu erwartende Stilllegung der Tagebaue im Rheinischen Revier 

entsteht eine einmalige Gelegenheit, die resultierenden Flächenpotentiale zu erschießen und 

Planungsgebiete neu zu denken sowie mit vorhandenen Versorgungsinfrastrukturen 

(Leitungstrassen, Verkehrswege, Energieinfrastrukturstandorte) zu rekombinieren. Derzeit aber 

gehen die „existierenden Genehmigungen und Planungen für die Wiedernutzbarmachung der 

Tagebaue (…) von den ursprünglich vereinbarten Zeitrahmen und genehmigten Abbaufeldern aus. 

Eine vorzeitige Beendigung des Abbaus führt zu anderen Grundvoraussetzungen für diese Planungen, 
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so dass Anpassungen und erneute Genehmigungen erforderlich werden.“1 Das gesellschaftlich 

diskutierte vorzeitige Ende der Tagebaue erfordert entsprechend nicht nur eine höhere 

Geschwindigkeit in Planung für die Zeit nach dem Abbauende, es ist auch nicht nur Horrorszenario 

für das Ende des Reviers als Energieregion – vielmehr bietet sich eine historisch einmalige Chance 

für eine den Anforderungen der Energie- und Verkehrswende angepasste Raum-, Regional- und 

Stadtentwicklungsplanung. 

2 Die Herausforderung: Den Strukturwandel im Rheinischen Revier 

gestalten  

Die Vision einer aktiven Gestaltung der anstehenden räumlichen, planerischen und 

energiewirtschaftlichen Transformationsprozesse zur Realisierung zukunftsweisender Energie- und 

Verkehrslösungen im Rheinischen Revier formuliert die mit der Gebietsentwicklung und der 

Prozessbegleitung beauftragte Zukunftsagentur Rheinisches Revier GmbH wie folgt: 

„Über Jahrzehnte verhinderten die großen Tagebaue mit ihrer Barrierewirkung eine 

zusammenhängende Entwicklung des Raumes. Die zukunftsfähige Neuausrichtung des Rheinischen 

Reviers erfordert einen massiven Ausbau geeigneter Verkehrsinfrastrukturen, um den Raum zu 

erschließen und dessen Entwicklungspotenziale optimal an die großen Ballungszentren wie Köln, 

Düsseldorf, Mönchengladbach und Aachen anzubinden. Neue intelligente Verkehrsangebote in 

Kombination mit innovativen Technologien und Antriebssystemen (...) können dabei helfen, Distanzen 

leichter zu überwinden und urbane wie ländliche Qualitäten besser miteinander zu verknüpfen. 

Hierüber können weitergehende Stadt-Land-Beziehungen zwischen dem Rheinischen Revier und den 

Agglomerationsräumen gefördert werden (Entlastung als Wohn- und Gewerbestandort, Versorgung 

der Ballungsräume mit Nahrungsmittel, Energie und Ressourcen, Raum für Naherholung...).“ 

Abbildung 2:   

EE-Kraftwerk „Wind- und Sonnenarena Hambach“  als CO2-freier „Motor“ für  den MHK und die SpeicherStadtKerpen 

Der durch die Beendigung des Braunkohletagebaus erzwungene Strukturwandel im Rheinischen 

Revier wird von den Akteuren in der Region zunehmend als einmalige Chance begriffen, sich als 

Initiator und Treiber der Energiewelt von morgen zu positionieren:  

                                                           

1
 Quelle: DAS RHEINISCHE ZUKUNFTSREVIER - ECKPUNKTE EINES WIRTSCHAFTS- UND STRUKTURPROGRAMMS 

(Zukunftsagentur Rheinisches Revier, 24.09.2018) 
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Die durch Wegfall der drei Tagebaue im Rheinischen Revier neu verfügbaren Flächen von in Summe 

etwa 200 km² könnten zu Standorten der Erneuerbaren Energien und von Flexkraftwerken werden, 

die gleichzeitig demonstrieren, wie eine ökologisch-industrielle und raumverträgliche Integration von 

erneuerbaren Energien in Lebensräume akzeptanzfördernd wirkt. Historisch gewachsen, orientierte 

sich der Ausbau der Erneuerbaren Energien bislang vornehmlich an Kriterien der technischen 

Machbarkeit und wirtschaftlichen Effizienz. Lösungen wurden in „leeren“ Räume platziert und zu 

vorhandenen Energieinfrastrukturen addiert. Das führte zu Gesamtlösungen, die für heutige 

Erzeugungsmengen funktionieren, sich in der Zukunft jedoch nur unzureichend skalieren lassen. Die 

Nutzungskonkurrenz um begrenzte Räume wird insbesondere in dicht besiedelten Gebieten mit 

hoher Energienachfrage wie in Nordrhein-Westfalen zu absehbaren Akzeptanzproblemen der 

Energiewende führen, da die Energieinfrastrukturen (Kraftwerke und Netze) auch im städtischen 

Kontext sichtbarer werden und in Konkurrenz zu Wohnbebauung, Verkehrswegen und 

Erholungsflächen treten.  

Durch die zu erwartende kontinuierliche Aufgabe der Kohleförderung und die damit verbundene 

„Freisetzung“ der drei Tagebaue im Rheinischen Revier eröffnen sich in dieser Region  jedoch nicht 

nur Chancen durch neue Flächen für den Aufbau von Erneuerbare-Energien-Kraftwerken, mit dem 

Wegfall ist zugleich die Lebensgrundlage von etwa 20.000 Menschen in der Region gefährdet, die 

direkt und indirekt von der heutigen Braunkohlewirtschaft2 abhängig sind. Entsprechend muss der 

Strukturwandel so gestaltet werden, dass er sozial verträglich, vor allem aber wirtschaftlich 

profitabel ist.  

Vor diesem Hintergrund versteht sich der MobilitätsHafenKerpen als der verkehrspolitische Baustein 

eines Gesamtkonzepts zur Etablierung einer Energielandschaft Rheinisches Revier bestehend aus 

Wind- und Sonnenarena Hambach, SpeicherStadtKerpen sowie FlexKraftwerkRheinischesRevier. 

Dieses Gesamtkonzept soll mit Blick auf die Raum- und Stadtentwicklung der Region und des 

Rheinischen Reviers – bei gleichzeitiger substantieller CO2-Reduktion – den Treibstoff für den 

Verkehr, die Energieversorgung für Industrie und die Wärmeversorgung für das Wohnen 

sicherstellen. Das Konzept soll in seiner Umsetzung zeigen, dass sich die Energie- und Verkehrswende 

mit integrierter Raumplanung vereinbaren lässt und wirtschaftlich sein kann, dass sie das Potential 

besitzt, im regionalen Kontext akzeptanzsteigernd zu wirken und deutschland- wie europaweit 

anwendbar ist.  

3 Das verkehrs- und klimapolitische Dilemma: Eingeschränkte 

kommunale Gestaltungshoheit   

Die Kolpingstadt Kerpen liegt mit einer Fläche von 113,9 km2 zentral im rheinischen Braunkohlerevier 

und in der Kölner Bucht, die Einwohnerzahl beträgt ca. 68.000 und steigt kontinuierlich. Das für das 

Rheinische Revier zentrale Autobahnkreuz Kerpen A4/A61/E40 - ein wichtiger Verkehrsknotenpunkt 

mit Verflechtungen in die Beneluxstaaten, zum Rheinland, zur Stadt Köln, zur Landeshauptstadt 

Düsseldorf und bis ins bevölkerungsreiche Ruhrgebiet - passieren derzeit täglich 146.000 Fahrzeuge.  

Der Rat der Kolpingstadt Kerpen hat im März 2018 einstimmig das „Integrierte Klimaschutzkonzept 

der Kolpingstadt Kerpen“ verabschiedet, das die Herausforderungen, Ziele und den Fahrplan der 

kommunalen Energie- und Klimapolitik Kerpens in den kommenden Dekaden (2030 bzw. 2050) 

skizziert. Das Konzept identifiziert den Verkehrsbereich sowie den Bereich der privaten Haushalte als 

die beiden zentralen kommunalen Handlungsfelder zur Steigerung der Effizienz und Senkung der 

Treibhausgasemissionen in den kommenden Dekaden (siehe Abbildung 3 und Abbildung 4).  

                                                           

2 2018 löste die regionale Braunkohlewirtschaft 735 Mio. EUR Auftragsvolumen bei den Zulieferern der 
Braunkohleunternehmen aus und beschäftigte rund 10.000 Arbeitnehmer*innen, die jährlich 740 Mio. EUR verdienen.   
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Abbildung 3: Energiepolitische Ziele der Kolpingstadt Kerpen nach Sektoren 

 

Abbildung 4: Klimapolitische Ziele der Kolpingstadt Kerpen nach Sektoren 

Beim Klimaschutzkonzept der Kolpingstadt Kerpen tritt jedoch auch das verkehrs- und 

klimapolitische Dilemma, das in dem derzeitig fehlenden Gestaltungsraum zur Realisierung einer 

nachhaltigen territorialen Mobilität besteht, deutlich zutage:  

Die kommunal gut beeinflussbaren Verkehre in den Bereichen Binnenverkehre (Individualverkehr 

und ÖPNV) sowie Ziel- und Quellverkehre im Straßenverkehr bilden nur einen kleinen Teil des 

Gesamtverkehrs im Stadtgebiet Kerpen. Emissionen aus dem Straßendurchgangsverkehr3, 

öffentlichen Personenfernverkehr (ÖPFV, Bahn, Reisebus, Flug) sowie aus dem Schienen- und 

Binnenschiffsgüterverkehr sind derzeit kaum kommunal beeinflussbar. Somit verliert die Kolpingstadt 

Kerpen wie viele andere Regionen in Deutschland eine wichtige Handlungsmöglichkeit zur Um- und 

Durchsetzung von kommunalen und regionalen, sowie landesweit bedeutsamen energie-, verkehrs- 

und klimapolitischen Maßnahmen.    

                                                           

3
 Autobahnen A4 und A 61, sowie mehrere, das Stadtgebiet durchkreuzende Bundes- und Landesstraßen 
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4 Der MobilitätsHafenKerpen: Nukleus einer Modellregion 

Wasserstoffmobilität 

4.1 Ziele und Aufgaben des MobilitätsHafenKerpen 

Mit dem MobilitätsHafenKerpen möchte die Kolpingstadt Kerpen unter Nutzung der verbundenen 

regionalen Wertschöpfungsperspektiven ihre kommunale Gestaltungshoheit über die territorialen 

Verkehre ausbauen und somit bislang für die Gemeinde und das Rheinische Revier nicht 

erschließbaren Potentiale zur Senkung von Klimaemissionen und Energieverbräuchen der 

Transitverkehre auf Autobahnen sowie Schienenwegen substanziell anheben.  

Dieses geschieht durch die Schaffung eines attraktiven und digitalen Steuerungs-, Umstiegs- und 

Verladeorts am Autobahnkreuz Kerpen (MobilitätsHafenKerpen), um die heute nicht-lenkbaren 

Transitverkehre zu lenkbaren Quell- bzw. Zielverkehren im Gemeindegebiet und der Region zu 

transformieren und zum Umstieg auf nachhaltige Kraftstoffe, Fahrzeugantriebe sowie 

Mobilitätsangebote zu motivieren. Das Autobahnkreuz Kerpen ist bereits heute ein wichtiger 

Knotenpunkt, an dem sich Güter- und Personenverkehre sowie Straßen- und Schienenwege kreuzen. 

Täglich passieren etwa 200.000 - 300.000 Menschen sowie 400.000 Tonnen Waren und Güter diesen 

Ort, viele davon mit dem Ziel einer Weiterfahrt Richtung Köln, Aachen, Koblenz und den 

Niederlanden. Somit dient der MobilitätsHafenKerpen nicht nur der Entlastung der regionalen 

Infrastrukturen und Umwelt; er strahlt auch auf die Nachbarstädte aus, und ermöglicht auch diesen 

vorbildhaft eine neue Gestaltungshoheit zur Reduzierung der innenstädtischen Verkehrs-, Lärm- und 

Luftbelastung. 

Das Klimaschutzkonzept Kerpens lässt erkennen, dass die energie- und klimapolitischen Ziele nur zu 

erreichen sind, wenn auch die Binnen- und innerstädtischen Verkehre deutlich effizienter und 

emissionsärmer werden. Zusätzlich soll mit dem MobilitätsHafenKerpen daher eine zentrale 

Anlaufstelle und ein „Marktplatz“ für Einwohner, Pendler und Unternehmen der Region geschaffen 

werden, an der sie emissionsfreie Mobilität und Dienstleistungen nutzen, erproben und kaufen 

können.  

Auch sollen in Kooperation mit dem benachbarten Projekt „Quirinus“ (virtuelles Kraftwerk) 

innovative Lösungen zur Verkehrsvermeidung und -verlagerung sowie zur Verkehrsflusslenkung für 

die Personen- und Güterverkehre etabliert werden, um die Belastung von Verkehrswegen und 

Anwohnern im eigenen Stadtgebiet, in der Region und den angrenzenden Metropolregionen Köln 

und Aachen zu reduzieren. Fahrverbote und innerstädtische Verkehrslenkung gehören dann der 

Vergangenheit an, wenn die heutigen Probleme der Luftqualität und des fehlenden Platzangebots für 

die steigenden Fahrzeugzahlen bereits vor den Toren der Stadt angegangen und vermieden werden. 

Der MobilitätsHafenKerpen verschafft der Kolpingstadt Kerpen und dem gesamten Rheinischen 

Revier inklusive der Metropolen Köln und Aachen eine einmalige Gelegenheit, die Dekarbonisierung 

und „Defossilisierung“ des Verkehrssektors zentral zu organisieren und eine Modellregion für die 

Mobilität der Zukunft zu werden. Der MobilitätsHafen Kerpen bildet somit nicht nur örtlich, 

sondern auch zeitlich den Nukleus einer Modellregion Zukunftsmobilität der SpeicherStadtKerpen 

im Rheinischen Revier. Gleichzeitig kann er als Modell und Blaupause für die Vielzahl ähnlich 

positionierter bzw. frequentierter Autobahnkreuze im Umland von Metropolregionen dienen, die 

sich als zukünftige Dienstleister einer nachhaltigen Mobilität verstehen.  
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Abbildung 5: Ziele und Aufgaben des MobilitätsHafenKerpen 

4.2 Die Wasserstoffmobilität am MobilitätsHafenKerpen 

In einer aktuellen Studie des Bundesverkehrsministeriums4, die die Transformation fossiler 

Kraftstoffe zu erneuerbaren Kraftstoffen analysiert, wird Wasserstoff im Schwerlastverkehr als einer 

der wesentlichen Kraftstoffe der Zukunft identifiziert, der die Erreichung der bundesdeutschen 

Effizienz- und Klimaschutzziele für den Verkehrsbereich sicherstellen kann. In einem Szenario, das die 

CO2-Reduktion auf -90% bis zum Jahr 2050 avisiert, wird der Anteil wasserstoffbetriebener Fahrzeuge 

im Jahr 2030 bei 10% im Pkw-Bereich bzw. 25% der Lkw-Transporte als notwendig erachtet, um die 

vereinbarten Klimaziele zu erreichen. Für das Zieljahr 2050 steigt dieser Anteil auf 50% (Pkw) und 

75% (Lkw). 

Auf die Situation am Autobahnkreuz Kerpen übertragen bedeutet dies: Da von den 146.000 

Fahrzeugen, die das Autobahnkreuz Kerpen täglich passieren, heute 85% Pkw- und leichte 

Nutzfahrzeuge sind und 15% der Fahrzeuge dem Schwerlastverkehr zugeordnet werden können5, 

ergeben sich bei gleichbleibender Verkehrsleistung Potentiale für die Wasserstoffmobilität am 

Autobahnkreuz Kerpen von täglich 12.500 passierenden Brennstoffzellen-Pkw (10%) und 5.500 

Brennstoffzellen-Lkw im Jahr 2030 sowie bis zu 62.000 Brennstoffzellen-Pkw bzw. 16.500 

Brennstoffzellen-Lkw im Jahr 2050.  

Aufgrund seines Verkehrsaufkommens und der Streckenprofile der Fahrzeuge (Dominanz von 

Langstreckenverkehren) wird der MobilitätsHafenKerpen automatisch zum Zentrum einer 

Modellregion Wasserstoffmobilität mit dem Potential auszustrahlen auf die lokalen (Kurzstrecken)-

verkehre der Gemeinden des Reviers. Diesen wird eine Möglichkeit zum kosteneffizienten Aufbau 

eigener kommunaler Wasserstoffaktivitäten geschaffen, da sie an den zentralen Infrastrukturen des 

MobilitätsHafenKerpen partizipieren können und unabhängig werden von Investitionen in 

kostenintensive, eigene Anlagen. 

                                                           

4 Quelle: „Rechtliche Rahmenbedingungen für ein integriertes Energiekonzept 2050 und die Einbindung von EE-
Kraftstoffen“, Kurzfassung der Studie, im Auftrag des BMVI, koordiniert durch die Nationale Organisation Wasserstoff- und 
Brennstoffzellentechnologien (2018) 
5 Quelle: Wikipedia 2018 
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4.3 Rahmenbedingungen und wirtschaftliche Potentiale des MobilitätsHafenKerpen 

Die Kolpingstadt Kerpen und seine Stadtwerke haben Zugriff auf Flächen am Autobahnkreuz Kerpen 
(Konversionsflächen ehemalige Bundeswehrkaserne, bestehenden und neue 
Gewerbeentwicklungsgebiete im aktuellen Regionalplan), die für die Realisierung eines 
MobilitätsHafenKerpen vor den Toren von Köln hervorragend geeignet sind. 

Unter der Voraussetzung, dass der den oben genannte Entwicklungen bzw. Anforderungen zugrunde 

liegende fahrzeugseitige Markthochlauf stattfindet und auf Akzeptanz bei den Endkunden stößt, und 

unter der Annahme, dass jedes Fahrzeug durchschnittlich 1,5 x je Woche am MobilitätsHafenKerpen 

Wasserstoff betankt, kann von einer wöchentlichen Nachfrage nach Wasserstoff in Höhe von6 

 im Jahre 2030: 238 Tonnen (74,5 t für Pkw, 164 t für Lkw) 

 im Jahr 2050: 865 Tonnen (372 t für Pkw, 493 t für Lkw) 

ausgegangen werden. Hinzu kommt die perspektivische Nachfrage nach Wasserstoff zum Betrieb 

einer steigenden Anzahl von Wasserstoffbussen der kreiseigenen ÖPNV-Gesellschaft REVK, die zum 

01.01.2019 am Standort Kolpingstadt Kerpen ihren Busbetrieb mit 190 Fahrzeugen aufnehmen wird. 

Eine technische Machbarkeit, Fahrzeugverfügbarkeit und perspektivische Wirtschaftlichkeit 

vorausgesetzt, ist die REVK bereit, ab 2023 die aktuelle Dieselbusflotte kontinuierlich in BEV- und 

FCEV-Busse umzurüsten. 

Das bedeutet, dass folgende perspektivische Erzeugungs- und Vertriebskapazitäten zur Realisierung 

der Vision Wasserstoffmodellregion am MobilitätsHafenKerpen bis zum Jahr 2030 erforderlich sein 

werden: 

a) Bereitstellung von 100% erneuerbarem Strom: Aufbau und Betrieb von regionalen 

Erneuerbare-Energien-Kraftwerken mit einer Leistung von in Summe ca. 300 – 370 MW7 

b) Produktion von 100% grünem Wasserstoff: Elektrolyseanlagen mit einer täglichen Kapazität 

von 35 t H2. Stündliche Produktionskapazitäten sind abhängig vom Speicherkonzept und der 

Entscheidung zur Höhe einer bilanziellen Anrechenbarkeit der fluktuierenden 

Energieerzeugung aus regionalen Quellen (Wind, Sonne, Wasser); 

c) Aufbau von Logistikinfrastrukturen & Speicherkapazitäten: (im Rahmen des Feinkonzepts zu 

spezifizieren); 

d) Aufbau von Abgabeinfrastrukturen an Fahrzeuge im Straßenverkehr: 

Wasserstofftankstellen mit einer täglichen Kapazität von 34 t und einer stündlichen8 

Kapazität von ca. 1,7 t H2; 

e) Wasserstoffabgabe an Schienenfahrzeuge: im Rahmen des Feinkonzepts zu definieren. 

Die derzeitigen Wasserstoffpreise je kg, die an Tankstellenstandorten in Deutschland kommuniziert 

werden, belaufen sich auf 8,- € (netto). Perspektivisch wird in Expertenkreisen von einem erzielbaren 

Wasserstoffpreis im Verkehrssektor von 5,- bis 6,- € netto ausgegangen. Die bereits im Jahr 2030 bei 

Realisierung der skizzierten Modellregion Wasserstoffmobilität erzielbaren jährlichen Umsätze der 

Wasserstoffbereitstellung nur am Autobahnkreuz mit seinem MobilitätsHafenKerpen belaufen sich 

somit auf fast 77 Millionen Euro.  

Bis zum Jahr 2050 ist bei gleichbleibender Verkehrsleistung bzw. Energienachfrage am 

MobilitätHafenKerpen mit einer Verdrei- bis Vervierfachung der Kapazitäten und Umsätze am zu 

                                                           

6 Schätzwert und Mischkalkulation für unterschiedliche Fahrzeugklassen: 18.615 (62.050) Pkw-Betankungen à 4 kg / 
Betankung, sowie 5.475 (16.425) Lkw-Betankungen à 20 kg  
7 Annahmen: Eine 15 MW Elektrolyse produziert 6 t H2/ Tag, aufgrund der Fluktuation der Erneuerbaren Energien beträgt 
die auf Vollaststunden umgerechnete Kapazität ca. 1/3 bis 1/4 der Nennleistung. 
8 Annahme: durchschnittlich 20h-Betrieb der Wasserstofftankstellen, da Pufferzeiten für Wartungen, Ausfälle und aufgrund 
unregelmäßiger Frequentierung einberechnet werden müssen. 
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rechnen. Somit wird der MobilitätsHafenKerpen in Kombination mit den umliegenden Erneuerbare-

Energien-Kraftwerken zu einem zentralen Wirtschaftsmotor des Rheinischen Reviers. 

4.4 Potentiale einer regionalen grünen Wasserstoffproduktion  

Die Erzeugung des in der Modellregion bereitgestellten Wasserstoffs stammt zu 100% aus in den 

kommenden Jahren in der Region bedarfsgerecht und nachfrageorientiert anzusiedelnden 

Erneuerbaren Energien (EE). Die Standorte der EE-Kraftwerke befinden sich im Stadtgebiet, an der 

innerhalb des Stadtgebiets Kerpen liegenden 25 km-langen Autobahnstrecke um den 

MobilitätsHafenKerpen.  Konkrete Standorte, die es zu erschließen gilt, sind: 

a) Wind- und Sonnenarena Hambach (und weitere Tagebaue im Rheinischen Revier) 

Am Standort des heutigen Tagebaus Hambach (85 km²) sollen – anstelle einer derzeit 

angedachten „Wiederbefüllung“ des durch den Abbau entstandenen Tals – bis zu 850 

Windkraftanlagen mit je 3,4 MW Kapazität errichtet und betrieben werden. Hinzu kommen 

1.700 MW Photovoltaikflächen (20% der Gesamtfläche) in Agrarkultur9, so dass die 

Gesamtkapazität einer in den Hambacher Tagebau integrierten „Erneuerbare 

Energielandschaft Hambach“ ca. 4,6 GW beträgt. Es ist anzudenken, und im Rahmen des 

Feinkonzepts zu prüfen, welche Schritte erforderlich sind, um eine Nachnutzung der 

stillgelegten Flächen in den drei Tagebauen (200 km²) rechtlich, technisch und wirtschaftlich 

als Energielandschaft zu ermöglichen.  

b) PV-Anlagen entlang der A4 und A 61 und den DB-Schienenstrecken 

Im Stadtgebiet der Kolpingstadt Kerpen befinden sich insgesamt 66 km nutzbare Randflächen 

der querenden Auto- und Eisenbahnen, die unter Nutzung heutiger PV-Technologien den 

Aufbau von zusätzlichen 33 MW Erzeugungskapazitäten ohne Nutzungskonkurrenz 

(Inanspruchnahme von nutzbarem Siedlungsraum) ermöglichen.  

c) Gebäudedachflächen Logistikhallen  

Ebenso verhält es sich mit den im Stadtgebiet vorhandenen bzw. geplanten ca. 1.000.000 m² 

Dachflächen auf Logistikhallen und in Gewerbegebieten. Diese ermöglichen die Installation 

von weiteren 100 MW Photovoltaikkapazitäten. 

Die Evaluierung der technischen, rechtlichen und ästhetischen Machbarkeit der Erschließung der 

genannten Potentialflächen für EE-Kraftwerke, sowie die Erstellung eines an den Aufbau des 

MobilitätsHafenKerpen angepassten Fahrplans bilden die Grundlage für die anstehenden 

unternehmerischen sowie politischen Entscheidungsprozesse zum Aufbau regionaler EE-Kraftwerke, 

die eine 100%-ige Versorgung der Modellregion Wasserstoffmobilität mit grünem Wasserstoff 

sicherstellt. Eine grundsätzliche Machbarkeit der Nachnutzung von Tagebauen für erneuerbare 

Energien wurde in einer 2018 veröffentlichten Studie des BMWi nachgewiesen10. Die wirtschaftliche 

Attraktivität der Idee lässt sich durch das aktuelle Übernahmeangebot von Greenpeace Energy 

erahnen. Durch den oben skizzierten Auf- und Ausbau der EE-Kapazitäten wird gewährleistet, dass 

die durch das Vorhaben und die resultierende zusätzliche Nachfrage des Verkehrssektors nach 

Erneuerbaren Energien nicht bilanziell aus dem bundesdeutschen Strommix resultiert und eine 

„echte“ Dekarboniserung der Gesellschaft (und nicht nur des Verkehrssektors) erfolgt. 

                                                           

9 Kombinierte Nutzung der Flächen als PV-Kraftwerk und Agrarflächen 
10 Projektbericht „Erneuerbare Energien-Vorhaben in den Tagebauregionen“, IFOK et al. (26.10.2018) 
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5 Wasserstoffmobilität: Existierende Aktivitäten und Expertise im 

Rheinischen Revier 

Im regionalen Umfeld Kerpens siedeln sich zunehmend Projekte an, welche die bereits heute 

stattfindende Marktvorbereitung der Wasserstoffmobilität im Rheinischen Revier anzeigen und das 

Interesse der hier angesiedelten Akteure widerspiegelt:  

 Innogy SE ist ein Partner der Kolpingstadt Kerpen, mit der sie gemeinsam die Stadtwerke 

Kerpen gegründet haben und betreiben. Innogy engagiert sich im Bereich der 

Wasserstoffmobilität u.a. mit der Entwicklung eines brennstoffzellenbasierten Streetscooters 

im Rahmen des Power-to-Gas-Forschungsprojekt in Ibbenbüren. 

 Die REVG - bedient zurzeit 44 Buslinien mit einer Gesamtlänge von 872 km auf denen im Jahr 

2017 insgesamt 14,41 Mio. Fahrgäste befördert wurden. Ab Januar 2019 wird die Rhein-Erft-

Verkehrsgesellschaft einen eigenen Fuhrpark aufbauen plantr dabei den Ausbau der Flotte 

auch mit Brennstoffzellenbussen.  

 SME Management ist ein Verbundpartner des durch die Leitmarktagentur NRW geförderten 

Verbundvorhabens QUIRINUS (Sieger des Wettbewerbs „VirtuelleKraftwerke.NRW“) und 

engagiert sich in allen Themenfeldern der kommunalen Energiewende. 

 Die regional angesiedelten Wissenschaftsstandorte RWTH Aachen, Forschungszentrum Jülich 

und TH Köln forschen erfolgreich seit Jahren an innovativen, emissionsfreien 

Antriebskonzepten und sind in Forschungs- bzw. Demonstrationsprojekte der 

Wasserstoffmobilität involviert. 

 Shell errichtet in der Raffinerie Rheinland, Werk Wesseling, die weltweit größte PEM-

Wasserstoff-Elektrolyse-Anlage mit einer Kapazität von 10 MW. Obwohl der Wasserstoff 

primär für die Verarbeitung von Produkten der Raffinerie genutzt werden soll, wird die 

Technologie auch für einen möglichen Einsatz in anderen Sektoren getestet. 

 H2Mobility und Air Liquide betreiben und planen für 2019 insgesamt 7 

Wasserstofftankstellen für Brennstoffzellen-Pkw in Frechen, Aachen, Düsseldorf, Köln, 

Leverkusen und Mönchengladbach. 

 Die Zukunftsagentur Rheinisches Revier konnte gemeinsam mit dem Energieunternehmen 

Engie und weiteren Partnern im Rahmen der durch die EU unterstützen Flagship-

Förderinitiative „Re-Industrialise“ erfolgreich das Projektvorhaben HyDistrict platzieren. Das 

Vorhaben hat zum Ziel, die verschiedenen Wasserstoffaktivitäten im Rheinischen Revier zu 

bündeln und geeignete Innovations- und Förderstrategien zur raschen Umsetzung von 

Projekten zu erarbeiten.  

 Mit Toyota und Ford sind zwei Automobilunternehmen in der Region ansässig, die das Thema 

emissionsfreie Mobilität mit unterschiedlichen Antriebskonzepten voranbringen und beide 

auch Erfahrungen mit Brennstoffzellenfahrzeugen vorzeigen können.  

 Streetscooter produziert in Düren und Aachen vollelektrische Kleintransporter für den 

überwiegend innerstädtischen Gebrauch. Ab 2019 sollen 500 Transporter mit einer 

Brennstoffzelle gebaut und im Probebetrieb getestet werden. 

 Die HyCologne – Wasserstoffregion Rheinland e.V. ist ein ist ein aus der Wirtschaft und der 

Region angetriebenes Netzwerk, das regional verfügbaren Wasserstoff nutzt, um den ÖPNV 

zunehmend emissionsfrei zu gestalten. 

Bislang ist die Kolpingstadt Kerpen durch vorbereitende Planungen in Form von Projektskizzen tägig 

geworden, war jedoch aktiv selbst noch nicht an den regionalen Aktivitäten der Wasserstoffmobilität 

beteiligt. Kerpen hat jedoch in den vergangenen Jahren operativ vorbereitende Maßnahmen 

ergriffen und u.a. die Rekommunalisierung der städtischen Strom- und Gasnetze umgesetzt und 
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hierzu eigene Stadtwerke mit einer EE - Erzeugungssparte sowie einem eigenen Vertrieb von 

Energiedienstleistungen gegründet. Zukünftig sollen Energieerzeugung und  die Strom- und 

Wärmeversorgung aus eigener und einer Hand erfolgen. Eine Beteiligung von Bürgern an den 

Geschäftsmodellen z.B. über Gründung von Bürgerenergiegenossenschaften ist möglich und 

angedacht. Nicht zuletzt die Entscheidung zur Ansiedlung des Busdepots der kreiseigenen REVG mit 

190 Bussen zum 01.01.2019 in Kerpen ermöglich die Realisierung der städtischen Vision, die 

Sektorenkopplung nicht nur technisch oder wirtschaftlich zu betrachten, sondern als grundlegenden 

Baustein einer zukunftsorientierten Stadtentwicklung umzusetzen. Unsere Vision: Die Stadt wird 

zum Kraftwerk und Marktplatz der Energie, in Besinnung auf die Relevanz früherer Handelsstädte 

löst sich die räumliche Trennung von Energieerzeugung und -verbrauch. Energietransaktionen 

finden ohne Umwege in direkter Abstimmung aller Akteure des Energiemarktplatzes vor Ort statt. 

Detailliertere Informationen zur Expertise und den Erfahrungen der regionalen Akteure sind im 

Anhang dargestellt. 

6 Klimaschutzpotentiale der Modellregion Wasserstoffmobilität   

Die Klimaschutzpotentiale der skizzierten Aktivitäten lassen sich zum jetzigen Zeitpunkt nur grob 

abschätzen und sind abhängig von der verkehrsträgerübergreifenden Verfügbarkeit und Akzeptanz 

des Brennstoffzellenantriebs in den kommenden Jahren. 

Wie bereits in Kapitel 3 erläutert, wurde die das Stadtgebiet querende Autobahn als 

Energieverbraucher und Emissionsquelle aus Gründen der bislang sehr eingeschränkten kommunalen 

Handlungsmöglichkeiten aus dem energie- und klimapolitischen Aktionsplan der kommenden Jahre 

ausgeklammert. Abbildung 6 und Abbildung 7 stellen den erforderlichen Beitrag der Autobahn zur 

Erreichung der Ziele aus einer territorialen Perspektive dar (-20% respektive -40% weniger 

Energieverbrauch und -30% respektive -80% THG-Minderung im Zeitraum bis 2030 bzw. 2050). 

Vor dem Hintergrund der geplanten Stärkung der Wirtschaftskraft in der Region ist das Ziel einer 

Senkung der Verkehrsleistung in der Region insgesamt als ambitioniert zu betrachten. Vielmehr ist zu 

erwarten, dass eine stagnierende Verkehrsleistung die geplanten Effizienz- und Klimaschutzziele 

vorrangig durch saubere Antriebe und Kraftstoffe erreicht werden können. 

Somit ist das Klimaschutzpotential des Mobilitätshafens Kerpen in der Größenordnung der in 

Abbildung 7 genannten Ziele einzuordnen. Die zugrundeliegende Annahme ist, dass etwa die Hälfte 

bis zwei Drittel der einzusparenden CO2-Emissionen der Autobahn der Wasserstoffmobilität 

zugeordnet werden können, die verbleibende Menge batterieelektrisch abgedeckt werden wird. 

Hinzu kommen die Einsparungen durch die Nutzung der Fahrzeuge außerhalb des Stadtgebiets 

Kerpen (Transitverkehre), sowie die Mitnahmeeffekte in den Binnenverkehren im Stadtgebiet 

(Nutzung der Infrastrukturen des MobilitätsHafenKerpen zur Abdeckung der innerstädtischen 

Nachfrage nach emissionsfreien Kraftstoffen und Mobilitätsangeboten).   
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Abbildung 6: Erforderlicher Beitrag der Autobahn zur Erreichung der regionalen Effizienzziele in der Territorialperspektive 

 

Abbildung 7: Erforderlicher Beitrag der Autobahn zur Erreichung der regionalen Klimaschutzziele in der 
Territorialperspektive  

7 Kostenschätzung 

Die Kostenschätzung für die wasserstoffbasierten Infrastrukturen des Mobilitätshafens Kerpen und 

der zugehörigen H2-Produktionsstätten können zum jetzigen Zeitpunkt aufgrund vieler noch unklarer 

Rahmenbedingungen nur grob geschätzt werden. Zur Schätzung der zu erwartenden Kosten wurde 

das im Rahmen der von der FCH2 JU geförderten Initiative „FCH Regions“ gemeinsam mit Hydrogen  

Europe entwickelte „Business Case Tool“ herangezogen, das im März 2018 allen an der 

Wasserstoffmobilität interessierten Regionen kostenfrei bereitgestellt wurde. Unter Nutzung der 

bereitgestellten Standardwerte des excelbasierten Tools ergeben sich geschätzte Gesamtkosten des 

Vorhabens von etwa 450 Mio € für die folgenden Investitionen im Zeitraum 2021 – 2028: 

 90 MW Elektrolysekapazitäten zur Produktion von täglich 36 t H2 (6x 15 MW) 

 Wasserstofftankstellen-Infrastrukturen zur Abgabe von täglich 34 t H2 an Pkw, Lkw, Busse 

und Sonderfahrzeuge (32 t/Tag @700bar HRS, 2 t/Tag @350bar HRS) 

 Beschaffung und Betrieb von 60 Solobussen (12m, ohne Personalkosten) 

 Beschaffung und Betrieb von 255 Pkw (700bar) zum Einsatz in Unternehmensflotten, 

Carsharing und Shuttle-Services (ohne Personalkosten) 

 Beschaffung und Betrieb von 75 Vans (3,5t-7t) zum Einsatz in Verteilerverkehren („Letzte 

Meile“ und Personentransporten). 

Der zur Realisierung des Vorhabens erforderliche Ausbau der erneuerbaren Energien in der Region ist 

in den genannten Kosten nicht inbegriffen, ebenso wenig wie mögliche Kosten des Erwerbs und der 

Bereitstellung anteiliger Flächen im Mobilitätshafen zur Platzierung der Wasserstoffinfrastrukturen. 

Die Beschaffung von eigenen Fahrzeugen zum Leasing bzw. zum Einsatz in Rahmen von eigenen 

Flotten und Carsharing- bzw. Shuttleangeboten orientiert sich an der Verfügbarkeit der 

erforderlichen Fahrzeugtypen und -klassen. Die der Beschaffung und dem Einsatz der Fahrzeuge 

zugrunde liegenden neuen Geschäftsmodelle sollen im Rahmen des Feinkonzepts definiert und 

konkretisiert werden. Die Fahrzeugzahlen geben also ausschließlich einen Richtwert an, wie sich die 

Kolpingstadt Kerpen und ihre Partner zukünftig mit neuen Mobilitätsangeboten an der 

Marktaktivierung der Wasserstoffmobilität beteiligen könnten.  

Die Versorgung des Mobilitätshafen mit Wasserstoff aus eigenen Elektrolysekapazitäten startet mit 

etwas Verzögerung zum Hochlauf der Fahrzeuge und soll in den Anfangsjahren mit einer Belieferung 

von grünem Wasserstoff aus existierenden Quellen im Rheinischen Revier erfolgen bzw. ergänzt 

werden. Die in den Folgejahren für den eigenen Fuhrpark deutlich zu hohen Produktionskapazitäten 

und Infrastrukturen zur Abgabe von Wasserstoff resultieren aus der erwarteten und durch 
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Kommunikationskonzepte zu unterstützende Nachfrage nach dem Kraftstoff Wasserstoff am 

MobilitätsHafenKerpen durch die territorialen und die Transitverkehre. 
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8 Anlagen 

8.1 Anlage 1: Detaillierte Kostenschätzung 
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8.2 Anlage 2: Hintergrundinformationen zum Antragsteller 

Die Kolpingstadt Kerpen, entstanden in den 70er Jahren des letzten Jahrhunderts aus 5 ehemaligen 

Einzelgemeinden und mit heute ca. 68.000 Einwohnern die größte Stadt des Rhein-Erft-Kreises, stellt 

seit nahezu 100 Jahren, auch bedingt durch ihre verkehrsgünstige Lage im Westen von Köln am 

Übergang zur Voreifel und den Beneluxstaaten, einen der Entwicklungsschwerpunkte der 

Energieindustrie des Rheinischen Braunkohlereviers dar.  

Im Zuge des derzeitigen Strukturwandels dieser Region, aber auch, weil man in Kerpen die 

Notwendigkeit der langfristigen Stadtentwicklungsplanung als Umlandkommune der 

prosperierenden „Rheinschiene“ Bonn - Köln - Leverkusen – Düsseldorf erkannt hat, erarbeitet die 

Kolpingstadt derzeit einen städtebaulich - ökonomischen Masterplan („SpeicherStadtKerpen“), in 

dem für die Entwicklung der Gesamtstadt flächendeckend der Zusammenhang zwischen 

erfolgreicher und attraktiver Stadtentwicklung und zukunftsfähigen regenerativen 

Energieversorgungskonzepten dargestellt werden.  

Die zentralen, entwicklungspolitischen Bausteine des Masterplans SpeicherStadtKerpen sind: 

 Wind- und Sonnenarena Hambach: Erschließung der nicht mehr aktiven Tagebauflächen des 

Hambacher Tagebaus zur Errichtung einer „Energielandschaft“ bzw. eines Erneuerbare-

Energien-Kraftwerk im Gigawattbereich. Ähnliche Ideen verfolgt Greenpeace Energy mit der 

Übernahme der RWE-Braunkohlesparte im Rheinischen Revier, wie am 26.11.2018 in der 

Presse zu lesen war. Erste Gespräche zur Sondierung einer möglichen Kooperation wurden 

aufgenommen. 

 FlexKraftwerkKerpen: Im Sinne eines Flexkraftwerks – ein Konzept das im Rahmen einer 

BMVI-geförderten Studie in 2016 im Kreis Steinfurt entwickelt wurde – möchte Kerpen die im 

Stadtgebiet erzeugten Grünstromerträge via elektrolytischer Wasserstoffproduktion dem 

Wärme- und dem Verkehrsmarkt zur Dekarbonisierung zur Verfügung stellen.   

 MobilitätsHafenKerpen: (s. Kapitel 4.1) 

 GartenStadtBuir: Die Erschließung eines bahnhofsnahen Siedlungsgebiets zur Realisierung 

eines klimaneutralen Stadtquartiers (Strom- und Wärmeversorgung, Mobilitätsangebote)   

 EnergieArbeitTürnich: Entwicklung eines energieautarken Gewebegebietes vor den Toren 

Kölns mit emissionsfreien Mobilitätsdienstleistungen für Pendler und Warenverkehre   

Ihre kommunale Gestaltungshoheit im Rahmen der Energiewende baute Kerpen vorausschauend 

und kontinuierlich bereits seit Juli 2014 aus: Im Rahmen der Kommunalisierung der Gas- und 

Stromnetze wurden gemeinsame Netzgesellschaften für Strom und für Gas zwischen der 

Kolpingstadt Kerpen und der seinerzeitigen RWE Deutschland AG, heute innogy SE, gegründet. 

Zentraler Unternehmensgegenstand der "Gas-Netzgesellschaft Kolpingstadt Kerpen GmbH & Co. KG" 

und der "Strom-Netzgesellschaft Kolpingstadt Kerpen GmbH & Co. KG", an denen die Stadt zu 74,9 % 

und RWE zu 25,1 % beteiligt ist, ist der Betrieb, die Instandhaltung und der Ausbau des örtlichen Gas- 

und Stromverteilnetzes in der Stadt. Die Netzgesellschaften verpachten das Gas- und Stromnetz 

wiederum an innogy, deren hundertprozentige Tochter Westnetz die Netzbetreiber- und 

Betriebsführungsrolle übernimmt. Stadt und innogy stellen jeweils einen Geschäftsführer. Die 

Verträge haben eine Laufzeit bis zum 30. Juni 2034. Die Stromnetzgesellschaft ist Eigentümerin des 

813 Kilometer umfassenden Stromnetzes sowie circa 16.800 Hausanschlüssen. Die 

Gasnetzgesellschaft ist Eigentümerin des 315 Kilometer umfassenden Gasnetzes der Kolpingstadt 

sowie von über 10.000 Hausanschlüssen. Seit dem Frühjahr 2015 befasste sich der Rat der 

Kolpingstadt Kerpen mit Überlegungen, eigene Kerpener Stadtwerke zu gründen, zum 01.01.2018 
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nahmen die Kerpener Stadtwerke ihren Betrieb auf. Die Kerpener Stadtwerke enthalten eigene 

Erneuerbare-Energien- sowie eine Energiedienstleistungssparten. 

Mit einer Vielzahl von Maßnahmen ist Kerpen bereits seit langer Zeit ein Vorreiter im Bereich 

Energie- und Klimaschutz, dazu zählen unter anderem die folgenden Aktivitäten: 

 Auszeichnung im European Energy Award 

 Private NRW-Klimaschutzsiedlung 

 Mitgliedschaft im Klimabündnis 

 Mitgliedschaft in der Arbeitsgemeinschaft fußgänger- und fahrradfreundlicher Städte, 

Gemeinden und Kreise in Nordrhein-Westfalen e.V. (AGES) 

 Seit 2012 Anerkennung als fahrradfreundliche Stadt 

 Erstellung eines stadtweiten Solarkatasters 

 Anteil des Umweltverbunds am Modal Split: 34% (Stand 2013) 

 Kommunale Gebäude und Anlagen mit Hocheffizienztechniken sowie Erneuerbare Energien 

im Einsatz (Holzpelletanlage, PV, Leuchtturmprojekt „Energiepartner Kerpen GmbH" als 

Bürgerbeteiligungsmodell an einer PV-Freiflächenanlage entlang der Autobahn) 

 „StationGreen Bahnhof Horrem" als klimaneutraler Bahnhof (bundesweites Modellprojekt 

zusammen mit Wittenberg) 

 „RegioGrün Marienfeld" (ehemaliges Tagebaugebiet) mit Schaffung von Grünzügen, Fuß- und 

Radwegen 
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8.4 Anlage 3: Interessensbekundungen (LOI) der regionalen Akteure 

Folgende Akteure der Region haben ihr Interesse an einer Zusammenarbeit mit der Kolpingstadt 

Kerpen zur Planung und Etablierung einer Modellregion Wasserstoffmobilität per LOI schriftlich 

bestätigt: 

 IRR Innovationsregion Rheinisches Revier 

 Rhein-Erft-Kreis 

 Innogy SE 

 EMCEL  

 Next Kraftwerke 

 Becker Büttner Held Consulting  

 RWTH Aachen  

 SME Management GmbH 

 Toyota11 

 Computacenter11 

 Rhein-Erft-Verkehrsgesellschaft (REVG) 11 

Die LOI sind dieser Bewerbung untenstehend beigefügt. 

Folgende Akteure sind seit längerem im Gespräch mit der Kolpingstadt Kerpen, um Synergien der 

Zusammenarbeit zu identifizieren und Kräfte zu bündeln. Ihr Interesse an einer Fortführung der 

begonnenen Gespräche und Planungen haben mündlich bzw. per Email folgende Akteure formuliert 

 Shell Raffinerie Rheinland 

 Stadt Köln 

 Innovationsnetzwerk Düren 

 Verkehrsverbund Rhein Sieg 

 Verband Verkehrswirtschaft und Logistik Nordrhein-Westfalen e. V. 

 Air Liquide 

 Digital Energysolutions 

 Technische Hochschule Köln 

 IOKI 

 WIN.DN GmbH 

 Greenpeace Energy 

                                                           

11
 Das LOI wurde als „auf dem Postweg“ angekündigt, ist jedoch nicht mehr vor Einreichung des Grobkonzepts zugestellt 

worden. Bei Bedarf kann das LOI nachgereicht werden. 
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